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Das Objekt der Begierde  
Naturschutz- und Landschaftsschutzgebiet Geltinger Birk und die Geltinger Bucht 

 Immer wieder wurde, in den zurückliegenden Jahrzehnten versucht, direkt in diesem äußerst sensiblen Gebiet oder in der anliegenden, ebenfalls sensiblen,  Geltinger Bucht mit geplanten Maßnahmen die intakte Natur „zu vergewaltigen“, kommerzielle Interessen waren dabei immer im Vordergrund.  Eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten, bisher fehlgeschlagenen aber teilweise erschreckenden Versuche:  
 1976 
 Eine Megabetonwerft für Gastanker sollte im 

Landschaftsschutzgebiet in  der Nähe des NSG-Gebietes Geltinger-Birk gebaut werden.   Einer der Hintergründe dieser Aktivität war, dass durch den Bau der Industrieanlage der  Landschaftsschutz im Geltinger Gebiet hätte aufgehoben werden müssen.   Durch diese Maßnahme wären gleichermaßen  weitere Industrie-Investitionen - bis hinauf zu Atomkraftwerken möglich gewesen  (Der Spiegel 10/1976 vom 10.03.1976)  
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-41309378.html  

 1976 
 Das Nukleare Entsorgungszentrum (NEZ) wurde in Nieby priorisiert (TÜV-Hannover 11/76)  

 Nieby erreichte seinerzeit mit 91 Punkten als „Sieger“ der von der Niedersächsischen Landesregierung in Auftrag gegebenen Untersuchung. (Das spätere Zwischenlager Gorleben wurde damals weder untersucht noch priorisiert).   Die entscheidende Begründung für Nieby war u. a., dass in der Hauptwindrichtung am wenigsten Menschen bei einem nuklearen Unfall umkommen würden; siehe Tabelle Seite 23 der TÜV-Stellungnahme vom November 1976 und Drucksache des Deutschen 
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Bundestag Nummer 17/13700 (Gorleben-Ausschuss) vom 13.06.2013, Seite 84) 
 http://gorleben-akten.de/pdf-files/19761100_TUeV-Hannover_Studie_Stellungnahme-zur-Eignung-von-StO-fuer-NEZ_1Platz-Nieby-Schleswig-Holstein-Seite50-ohne-Gorleben.pdf  http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/17/137/1713700.pdf  

 1978 
 25 „arbeitslose“ Supertanker wurden in der Geltinger Bucht 

„geparkt“, ohne Rücksicht auf die Umweltbelastung für die Bucht und das NSG! (Der Spiegel 18/1978 vom 01.05.1978). 
 http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-40617458.html  

 1995 
Nach der Aufgabe der ehemaligen Kaserne Sandkoppel der Marine hat es in der Gemeinde Nieby bereits mehrere Versuche gegeben, dieses Gebiet kommerziell zu nutzen.  Bisher wurde jedoch die dafür notwendige Entlassung aus dem Landschaftsschutz nicht erreicht.  Alle bisherigen Versuche der Bebauung sind daher immer gescheitert.              
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Das Naturschutzgebiet Geltinger Birk 
 

  
http://www.umweltdaten.landsh.de/bestell/publnatsch.html  
Die im aktuellen Projekt Sandkoppel vorgesehene Bebauungsfläche, ist an drei Seiten umgeben von Grundstücken, die ausschließlich der landeseigenen Stiftung Naturschutz gehören und den Status von einem Naturschutz bzw. Landschaftsschutzgebiet haben.   Dies trifft auch für die Gesamtfläche  der ehemaligen militärischen Anlage zu, die seit der Aufgabe durch die Bundeswehr im Jahr 1995, wie vor 1965  – Beginn der militärischen Nutzung -, wieder Landschaftsschutzgebiet ist.  
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 http://www.stiftungsland.de/  1. Zielführung Antrag zur Erweiterung des  Naturschutzgebietes Geltinger Birk 
 Der Unterzeichner stellt daher den Antrag auf Erweiterung des bestehenden Naturschutzgebietes Geltinger Birk und der Durchführung des Rechtsetzungsverfahrens, wie es seit 2004 in der Regionalplanung vorgesehen war.  Anmerkung:  
Für die für das Jahr 2004 ausgelobte Priorität III, hätte das Rechtssetzungsverfahren normalerweise spätestens 2008 beginnen müssen bzw. können.  Seite 99 des Landschaftsrahmenplanes für den Planungsraum V, Kreis Schleswig-Flensburg: 
 
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/L/landschaftsplanung/Downloads/LRP5_Hauptteil_pdf.pdf;jsessionid=CB0BFDB33789AE90EA866E313EF53C77?__blob=publicationFile&v=1 
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Landschaftsrahmenplanung Kreis Schleswig-Flensburg Planungsraum V Fortschreibung in Arbeit jetzt Planungsraum I 
 Der rechtsgültige Landschaftsrahmenplan für u. a. den Kreis Schleswig-Flensburg: 
 
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/L/landschaftsplanung/Downloads/LRP5_Hauptteil_pdf.pdf;jsessionid=CB0BFDB33789AE90EA866E313EF53C77?__blob=publicationFile&v=1  Erläuterung zum rechtsgültigen Landschaftsrahmenplan für u. a. den Kreis Schleswig-Flensburg: 
 
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/L/landschaftsplanung/Downloads/LRP5_Erlaeuterungen_pdf.pdf;jsessionid=CB0BFDB33789AE90EA866E313EF53C77?__blob=publicationFile&v=1  Bekanntmachung des rechtsgültigen Landschaftsrahmenplanes für u. a. den Kreis Schleswig-Flensburg: 
 http://153.96.8.105/servlet/is/25646/amtsblat.htm  Bestehendes Naturschutzgebiet  laut rechtsgültigem Landschaftsrahmenplan: 

 Seite 50 des Landschaftsrahmenplanes: 
 

  Seite 62 des Landschaftsrahmenplanes: 
 Natura 2000 Gebiet  laut rechtsgültigem Landschaftsrahmenplan: 
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Seite 85 des Landschaftsrahmenplanes: 
 

  

  Naturschutzgebiet "Geltinger Birk" 
 Das Naturschutzgebiet Geltinger Birk liegt an der nordöstlichen Spitze Angelns, am Ausgang der Flensburger Förde. Es ist mit einer Gesamtfläche von 773 ha das größte Naturschutzgebiet des Kreises Schleswig - Flensburg.   Der Küstensaum steht bereits seit 1935 unter Naturschutz (Reichsnaturschutzgesetz vom 29.09.1935): verlandende Schilfsümpfe, Salzwiesen, Dünen, sand- und geröllbedeckter Außenstrand, ein kleines Eichenkratt bei Falshöft und seichte Wasserflächen - das Geltinger Noor, sowie eine etwa 1.000 m in die Geltinger Bucht hineinreichende Seegraswiese. Seit 1952 ist das eingedeichte Sumpfgebiet südlich Birknack, die sog. Kuhlenkoppel, ebenfalls Teil des Naturschutzgebietes. 1986 wurde das Gebiet um die Wiesen südlich der Kuhlenkoppel und des Wäldchens (der Alten Plantage) sowie um eine 300 m breite Wasserfläche zwischen Birknack und Falshöft erweitert.   Eigentümerin der Flächen ist die Stiftung Naturschutz des Landes Schleswig-Holstein. Die Betreuung des Gebietes liegt bereits seit 1977 in den Händen des NABU Schleswig-Holstein. Ausführend tätig ist der NABU Ostangeln.   
https://schleswig-holstein.nabu.de/natur-und-landschaft/naturzentren-naturstationen-infos/geltinger-birk/   Wofür sind Naturschutzgebiete wichtig? 
 Durch die zunehmende Nutzung der Natur durch den Menschen sind gerade die noch natürlich bis naturnah erhaltenen Landschaften in ihrem Bestand bedroht.  Um diese Schönheit, Vielfalt und Eigenart nachhaltig zu schützen und zu sichern, weist das Land Schleswig-Holstein nach wie vor neue Naturschutzgebiete aus. Diese stellen neben den Nationalparken die strengste Schutzform zur Erhaltung ökologisch wertvoller und möglichst naturbelassener Gebiete dar.  
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Naturschutzgebiete allein können die Sicherung natürlicher und naturnaher Landschaften nicht gewährleisten. Sie tragen jedoch erheblich dazu bei,   die Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes und die Regenerationsfähigkeit der Naturgüter, 
  die Lebensräume der Tier- und Pflanzenwelt sowie 

  die Eigenart, Vielfalt und Schönheit der heimischen Natur und 
Landschaft zu schützen, zu entwickeln und wiederherzustellen. 

 ANTRAGSBERECHTIGUNG 
 Jede juristische Person, so z. B. ein Naturschutzverband oder eine Behörde, aber auch jede Bürgerin und jeder Bürger, können vorschlagen, dass ein besonders schützenswertes und gefährdetes Gebiet zum Naturschutzgebiet erklärt werden soll.  
 Ob eine Schutzwürdigkeit und eine Schutzbedürftigkeit im Sinne des Landesnaturschutzgesetzes vorliegen, wird vom Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume geprüft.   Ist das entsprechende Gebiet schutzwürdig, erstellt das LLUR ein umfangreiches Gutachten. Auf dieser Grundlage kann seitens des MELUR im Sinne des § 19 LNatSchG ein Rechtsetzungsverfahren angeordnet werden.  Dieses förmliche Verfahren zur Unterschutzstellung besteht aus vier einzelnen Arbeitsschritten (Phasen):  1. die Vorbereitungsphase und Erstellung eines Verordnungsentwurfes,  2. die Einleitung des Verfahrens sowie die Anhörung der Behörden, Gemeinden, öffentlichen Planungsträger und anerkannten Naturschutzvereinigungen  3. die öffentliche Auslegung des Verordnungsentwurfes und  4. die Verkündungsphase bzw. Unterzeichnung der Verordnung.  

https://www.umweltdaten.landsh.de/nuis/upool/gesamt/naturschutz/der_weg_zum_nsg.pdf  
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Vogelwelt und Botanik 
 Im Laufe eines Jahres können rund 200 Vogelarten beobachtet werden, darunter auch wieder fast täglich der Seeadler. Zu den über 90 Brutvogelarten gehören Graugans, Kranich, Knäkente, Mittelsäger, Tüpfelralle, Zwergseeschwalbe, Rotschenkel, Neuntöter, Sprosser, Karmingimpel, Blau-, Schwarz- und Braunkehlchen. Im Gebiet befindet sich zudem eine Graureiher- und Kormorankolonie.   Interessant sind in der Zugzeit die guten Beobachtungsmöglichkeiten für rastende und überwinternde Wasservögel wie Reiher-, Berg-, Pfeif-, Schell-, Trauer- und Eiderenten, Zwerg-, Mittel- und Gänsesäger, Ohrentaucher sowie eine Vielzahl von Watvögeln. Besonders auf dem Frühjahrszug können neben durchziehenden Greifvögeln, Tauben, Dohlen und Wasservögeln auch bis zu 50.000 Kleinvögel pro Tag gezählt werden. Im Herbst können an der Birk-Nack die arktischen Gänse, Seetaucher und regelmäßig auch Raubmöwen beobachtet werden, die über die Flensburger Förde die Nordsee erreichen.  
 https://schleswig-holstein.nabu.de/natur-und-landschaft/naturzentren-naturstationen-infos/geltinger-birk/     Gesetzliche Grundlagen  
juris-Abkürzung: GeltBirkNatSchGV SH 
Ausfertigungsdatum: 23.12.1986 
Textnachweis ab: 01.01.2003 
Dokumenttyp:  Verordnung 

 

  
Quelle: 

 

Fundstelle: GVOBl. 1987, 33 
Gliederungs-Nr: 791-4-81 

 

 Landesverordnung über das Naturschutzgebiet "Geltinger Birk" Vom 23. Dezember 1986   Zum 03.01.2016 aktuellste verfügbare Fassung der Gesamtausgabe  
Stand: letzte berücksichtigte Änderung: Ressortbezeichnungen ersetzt (Art. 67 LVO v. 04.04.2013, GVOBl. S. 143) 
Aufgrund des § 16 Abs. 1 des Landschaftspflegegesetzes und des § 39 Abs. 1 Nr. 8 des Landesjagdgesetzes wird verordnet: 
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§ 1 
(1) Die Geltinger Birk, das Geltinger Noor und ein Teil der Geltinger Bucht in den Gemeinden Nieby und Gelting, Kreis Schleswig-Flensburg, werden zum Naturschutzgebiet erklärt. 
(2) Das Naturschutzgebiet wird mit der Bezeichnung "Geltinger Birk" unter Nummer 8 in das beim Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume als oberster Landschaftspflegebehörde geführte Verzeichnis der Naturschutzgebiete eingetragen. 

§ 2 
(1) Das Naturschutzgebiet ist rund 773 ha groß und umfasst Teile der Gemarkungen Nieby und Gelting sowie Bereiche der Ostsee westlich und östlich der Geltinger Birk mit dem Geltinger Noor. In der dieser Verordnung als Anlage beigefügten Übersichtskarte im Maßstab 1:25.000 ist die Grenze des Naturschutzgebietes als schwarze Linie dargestellt. 
(2) Die Grenze des Naturschutzgebietes sind in den Abgrenzungskarten 1 bis 3 (Deutsche Grundkarte im Maßstab 1:5.000) rot eingetragen. Die maßgebenden Ausfertigungen der Karten sind beim Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume als oberster Landschaftspflegebehörde verwahrt.  
Und weitere Paragraphen. 
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/?quelle=jlink&query=GeltBirkNatSchGV+SH&psml=bsshoprod.psml&max=true&aiz=true 

Die Verordnung zum Schutze von Landschaftsstellen im Kreis Flensburg Land, hier „Flensburger Förde“ vom 31.03.1967, steht im Internet nicht zur Verfügung. 
Sie  liegt aber, gemäß IZG-SH Antrag vom 08.01.2016 bei der Unteren Naturschutzbehörde des Kreises Schleswig-Flensburg, dem Unterzeichner und Antragsteller vor.  
Es kann daher vorausgesetzt werden, dass die zu beteiligen Behörden ebenfalls darauf Zugriff haben, insoweit wird die Kenntnis vorausgesetzt. 
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Gesetz zum Schutz der Natur (Landesnaturschutzgesetz - LNatSchG) Vom 24. Februar 2010* § 15 Landschaftsschutzgebiete (zu § 26 BNatSchG) 
Die untere Naturschutzbehörde kann Gebiete im Sinne von § 26 Abs. 1 BNatSchG durch Verordnung zu Landschaftsschutzgebieten erklären. In den Fällen des § 12 Abs. 1 erlässt die oberste Naturschutzbehörde die Verordnung. 
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/t3/page/bsshoprod.psml?pid=Dokumentanzeige&showdoccase=1&js_peid=Trefferliste&documentnumber=1&numberofresults=1&fromdoctodoc=yes&doc.id=jlr-NatSchGSH2010rahmen&doc.part=X&doc.price=0.0#focuspoint 

 
Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG) § 26 Landschaftsschutzgebiete 

(1) Landschaftsschutzgebiete sind rechtsverbindlich festgesetzte Gebiete, in denen ein besonderer Schutz von Natur und Landschaft erforderlich ist  
1. zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts oder der Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter, einschließlich des Schutzes von Lebensstätten und Lebensräumen bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzenarten,  2. wegen der Vielfalt, Eigenart und Schönheit oder der besonderen kulturhistorischen Bedeutung der Landschaft oder  3. wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Erholung. 

(2) In einem Landschaftsschutzgebiet sind unter besonderer Beachtung des § 5 Absatz 1 und nach Maßgabe näherer Bestimmungen alle Handlungen verboten, die den Charakter des Gebiets verändern oder dem besonderen Schutzzweck zuwiderlaufen. 
http://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/BJNR254210009.html 
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Gesetz zum Schutz der Natur (Landesnaturschutzgesetz - LNatSchG) Vom 24. Februar 2010* § 18 Geschützte Landschaftsbestandteile (zu § 29 BNatSchG) 
(1) Die untere Naturschutzbehörde kann durch Verordnung oder Einzelanordnung Teile von Natur und Landschaft im Sinne von § 29 Abs. 1 BNatSchG zu geschützten Landschaftsbestandteilen erklären. Abweichend von § 29 Abs. 1 Satz 2 BNatSchG richtet sich der Schutz von Alleen ausschließlich nach § 30 BNatSchG in Verbindung mit § 21. 
(2) Abweichend von § 29 Abs. 2 Satz 2 BNatSchG ist für den Fall einer Bestandsminderung die Verpflichtung zu einer angemessenen und zumutbaren Ersatzpflanzung oder zur Leistung von Ersatz in Geld vorzusehen. 

Erklärung zum geschützten Teil von Natur und Landschaft (zu § 22 BNatSchG) 
(1) Abweichend von § 22 Abs. 1 Satz 3 BNatSchG kann die Erklärung zu einem Naturschutzgebiet auch mit der Erklärung zu einem Landschaftsschutzgebiet verbunden werden, vor allem zur Sicherung des Entwicklungsbereichs für ein Naturschutzgebiet. 

Landesportal zu Landschaftsschutzgebieten 
Das Landschaftsschutzgebiet nach § 15 LNatSchG ist ein Umsetzungsinstrument, das für eine großräumige Sicherung von Natur und Landschaft besonders geeignet ist. Die Gebiete werden durch die Kreise und kreisfreien Städte durch Verordnung ausgewiesen. 
Die Schutzintensität eines Landschaftsschutzgebietes ist im Vergleich zu einem Naturschutzgebiet geringer. In der Regel liegt der Schwerpunkt auf der Bewahrung des Landschaftsbildes und der Sicherstellung der Erholungsfunktion. Es können aber auch Maßnahmen zur Erhaltung, Wiederherstellung oder Entwicklung des Naturhaushaltes durch die Naturschutzbehörden verordnet werden. So können Landschaftsschutzgebiete im Zusammenhang mit dem Schutzgebiets- und Biotopverbundsystem wichtige Funktionen wahrnehmen. Sie können das Verbundsystem stützen, ergänzen und abpuffern. Darüber hinaus können sie je nach Erfordernissen auf der Grundlage der landschaftlichen Situation folgende Funktionen und Aufgaben erfüllen: 
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 historische oder traditionelle Kulturlandschaften erhalten,   charakteristische Ausschnitte von Kulturlandschaften und   besondere geologische und geomorphologische Landschaftsformen sichern,   Landschaften oder Landschaftsteile mit besonderer Eigenart und Strukturvielfalt bewahren,  
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete/landschaftsschutzgebiete.html  FAZIT DES ANTRAGES 

 Der Antrag, das bestehende Naturschutzgebiet Geltinger Birk zeitnah zu erweitern, ist zulässig, entspricht den gesetzlichen Regelungen und ist seit mindestens 10 Jahren überfällig. 
 Es besteht also Handlungsbedarf und ich bitte um eine entsprechende, zielführende Entscheidung  zur Realisierung der - auch seit langer Zeit zugleich politisch gewünschten - Erweiterung. 
 Positiv ist in diesem Zusammenhang, dass alle relevanten Grundstücke bereits  im Besitz der landeseigenen Stiftung Naturschutz sind und ein relativ kleiner Bereich des Landschaftsschutzgebietes (ca. 10 ha ehemalige Kaserne Sandkoppel) in das dann erweiterte NSG-Gebiet mit Konversionsmitteln übernommen werden kann.  Der Biotopverbund  wird damit auch nicht unterbrochen und kann lückenlos fortgeschrieben werden. 
 Kappeln, den 10.01.2016 

 Uwe Rohlfing Grimsnis 1 24376 Kappeln 04642 9646760 uredv@aol.com  


